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Neben der Vielzahl dieser und weltererGottfried gger COFM Marıa uUnNd die
Franzıskaner. Jestetten, Mirtam-Ver- Abbildungen versucht das Büchlein ber

einen Hreiten Blick auf franzıskanısche/ag, 2070, 1586 S., HT
(Gestalten werfen, die Marta Heson-

ber Marta und die Franziskaner gibt ers verehrten. ach einem Vorwort des
Marienkenners Johannes Schneideral9dı EA1Z wenıge aktuelle Veröffentli-
(IFM (Salzburg) wircal n ehn Kapitelnchungen, davon aum Iine m deut-
dem Thema «Marıa und dıe Franziıska-schen Sprachraum. LDas Thema scheimt

el der Leser- und Verfasserschaft nıcht nachgegangen. ach einer kurzen
Einleitung wird ber Marta m Leben desHesonders aktuell semIn. Wirtt [11ld|

ber einen Blick n diıe achthundertjährt- heiligen Franz VOo ASssIsı nachgedacht,
franzıskanısche Famlilıe taucht das ber das Zentrum seIner Berufung n

der martianiıschen Portiunkula-Kapelle,Thema n Jexten, Gebeten und Bildern
mmer wieder auf und scheimt diıe fran- seIn Leben n der Schule Mariens, die
ziskanısche Berufung stark pragen. martianısche Antıphon und den rulß

diıe selige Jungfrau Marta, die FranziıskusSO verweiıst G ottfried Lgger n seinem
verfasste, ber den martianiıschen DienstBuch neben vielen Texten uch auf die

Bildtradition das Buch anthält viele Ril- des Priesters und den Portiunkula-Ab-
ass IDannn wıra der franzıskanısche K O-der des franzıskanıschen Dezuges

Marta. Darunter sind einige Bilder Au S senkranz der steben Freuden dargestellt,
der Schweiz. LDas Titelbild des Büchleins der der ersie formulierte Rosenkranz

SC WESCT seIn soll Darauf rolgen Be-zeigt diıe Immakulata-Darstellung auf
schreibungen der marianıiıschen FrOom-dem Hochaltarbila der Franziıskanerkir-

che VOo Näfels Kanton CGilarus), das m migkeit VOo acht Heiligen oder Seligen
Jahrhundert VOo Johann Michael des erstien Ordens des Franzıskus:

Benedikt VOo Arezzo, Bbonaventura VOomMunger AaU S Rapperswil fÜür diıe damalige
215 gebaute Kapuzinerkirche Näfels Bbagnoregio, IDuns SCOTUS, Jacopone da
alt worden ist. Auf eite ST der Todt, Bernhardın VOo Siena, Leonhard
Bbonaventura AaU S dem Kloster Näfels ab VOo Or{io MaurIiIzIiO, Konrad VOo 'arz-

ham und Maxımlilian Kolbe Die Auswahlgebildet, der m Jahrhundert
alt wurde und der en großer Marien- dieser Personen scheimt mMır sehr gun

stig seıln, da GE fast den gesamtenverehrer WAal. eite U / zeigt das n den
eıiıtraum der franzıskanıschen FamıilıeVierzigerJahren des Jahrhunderts

schnitzte Christ-Köntg-Relief aaı dem ıımfassen und verschiedenste Aspekte
martianıscher Tradition darstellen. C(Ift-VOT Christus knienden seligen Johannes mals werden CGebete oder exie der eIn-IDuns SCOTUS, das heute n der Bıibliothek

des Klosters Näftfels hängt und DIS 2007 zeinen Brüder zitiert, die das Büchlen
uch einer schönen Sammlung VOom Franziıskanerkloster LOreto n LUgano Martiengebeten Au S der franzıskanıschenaufgestellt WAal. uch IDuns SCOTUS VWar
Tradition machen. Dabe!l wıra leiderm iııt seinem Nachdenken ber die ınbe-

leckte Empfängnıts der (Gottesmutter nıcht iImmer oder nıcht immer
(mit Seitenzahlen) angegeben, AaU S wel-en Hesonderer Marienverehrer. Auf SE[-
hem Buch die einzelnen exie STam-U ST schlielslich das Immaculata-Bilal

AaU S dem etzten Drittel des Jahrhun- 1815 [DDas Büchlernn dient mehr der Be-
trachtung als der ECHNAaUCTEN Forschungderts dargestellt, das m Kloster Näfels

hängt und eabenfalls AaU S der eilt der Ka- n den Quellen. NAIT Literaturverzeichnits
Duziner STammıt. und Fulßßnoten anden die Darstellungen.

LDas Buch schlielst aaı der Betrach-
tung der Martentrömmigkeit des 1947 m
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Gottfried Egger OFM: Maria und die 
Franziskaner. Jestetten, Miriam-Ver-
lag, 2010, 158 S., ill.

Über Maria und die Franziskaner gibt es 
nur ganz wenige aktuelle Veröffentli-
chungen, davon kaum eine im deut-
schen Sprachraum. Das Thema scheint 
bei der Leser- und Verfasserschaft nicht 
besonders aktuell zu sein. Wirft man 
aber einen Blick in die achthundertjähri-
ge franziskanische Familie taucht das 
Thema in Texten, Gebeten und Bildern 
immer wieder auf und scheint die fran-
ziskanische Berufung stark zu prägen. 
So verweist P. Gottfried Egger in seinem 
Buch neben vielen Texten auch auf die 
Bildtradition - das Buch enthält viele Bil-
der - des franziskanischen Bezuges zu 
Maria. Darunter sind einige Bilder aus 
der Schweiz. Das Titelbild des Büchleins 
zeigt die Immakulata-Darstellung auf 
dem Hochaltarbild der Franziskanerkir-
che von Näfels (Kanton Glarus), das im 
17. Jahrhundert von Johann Michael 
Hunger aus Rapperswil für die damalige 
neu gebaute Kapuzinerkirche Näfels ge-
malt worden ist. Auf Seite 85 ist der hl. 
Bonaventura aus dem Kloster Näfels ab-
gebildet, der im 17./18. Jahrhundert ge-
malt wurde und der ein großer Marien-
verehrer war. Seite 97 zeigt das in den 
Vierzigerjahren des 20. Jahrhunderts ge-
schnitzte Christ-König-Relief mit dem 
vor Christus knienden seligen Johannes 
Duns Scotus, das heute in der Bibliothek 
des Klosters Näfels hängt und bis 2007 
im Franziskanerkloster Loreto in Lugano 
aufgestellt war. Auch Duns Scotus war 
mit seinem Nachdenken über die unbe-
fleckte Empfängnis der Gottesmutter 
ein besonderer Marienverehrer. Auf Sei-
te 99 ist schließlich das Immaculata-Bild 
aus dem letzten Drittel des 19. Jahrhun-
derts dargestellt, das im Kloster Näfels 
hängt und ebenfalls aus der Zeit der Ka-
puziner stammt.

Neben der Vielzahl dieser und weiterer 
Abbildungen versucht das Büchlein aber 
einen breiten Blick auf franziskanische 
Gestalten zu werfen, die Maria beson-
ders verehrten. Nach einem Vorwort des 
Marienkenners Johannes Schneider 
OFM (Salzburg) wird in zehn Kapiteln 
dem Thema «Maria und die Franziska-
ner» nachgegangen. Nach einer kurzen 
Einleitung wird über Maria im Leben des 
heiligen Franz von Assisi nachgedacht, 
über das Zentrum seiner Berufung in 
der marianischen Portiunkula-Kapelle, 
sein Leben in der Schule Mariens, die 
marianische Antiphon und den Gruß an 
die selige Jungfrau Maria, die Franziskus 
verfasste, über den marianischen Dienst 
des Priesters und den Portiunkula-Ab-
lass. Dann wird der franziskanische Ro-
senkranz der sieben Freuden dargestellt, 
der der erste formulierte Rosenkranz 
gewesen sein soll. Darauf folgen Be-
schreibungen der marianischen Fröm-
migkeit von acht Heiligen oder Seligen 
des ersten Ordens des hl. Franziskus: 
Benedikt von Arezzo, Bonaventura von 
Bagnoregio, Duns Scotus, Jacopone da 
Todi, Bernhardin von Siena, Leonhard 
von Porto Maurizio, Konrad von Parz-
ham und Maximilian Kolbe. Die Auswahl 
dieser Personen scheint mir sehr gün-
stig zu sein, da sie fast den gesamten 
Zeitraum der franziskanischen Familie 
umfassen und verschiedenste Aspekte 
marianischer Tradition darstellen. Oft-
mals werden Gebete oder Texte der ein-
zelnen Brüder zitiert, die das Büchlein 
auch zu einer schönen Sammlung von 
Mariengebeten aus der franziskanischen 
Tradition machen. Dabei wird leider 
nicht immer oder nicht immer genau 
(mit Seitenzahlen) angegeben, aus wel-
chem Buch die einzelnen Texte stam-
men. Das Büchlein dient mehr der Be-
trachtung als der genaueren Forschung 
in den Quellen. Mit Literaturverzeichnis 
und Fußnoten enden die Darstellungen. 
Das Buch schließt so mit der Betrach-
tung der Marienfrömmigkeit des 1941 im 
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Konzentrationslager zwangswelse VOT- ent der Kapuzinerinnen Wonnensternm
hungernden Minoriten Maxımlilian Kol- n der OstschweIz. Ies alles Hheschreibt
De, der durch seIne «MIiTliz der nbe- Silvan Abicht und lässt ann n seinem
fleckten» m Jahrhundert Ine starke angenehmen Erzählfiuss diıe 400 Jahre
marianısche HIFromm igkeit ausbreitete der Kapuzinerinnen aufleuch-
und DIS n UMNSSeTEe eıt einen Hreiten Fın- ten Anschiuss dre Kapuzinerinnen
fluss auf viele Menschen n verschiede- 6711/72 100-106), Aufbruch und Rück-
al Kullten 1&  — hat schlag A-7 107-103), Kirchenbau

und Mädchenunterricht 0-7 109-
[Das Buch «Marıa und dıe Franziıskaner» 113), Verschuldung und finanzıelle Frho-
dient als Hinführung und Betrachtungs- /ung 0-7 113-118), Staatliche Bbe-
hılfe einem erstien franzıskanıschen / uU- dräan NIS und pädagogische Innovatıon
d ZUrTr Maritentrömmigkeit und lässt S-T7. 1183-124), Wachstum und BIU-
erkennen, Ine welch Hreite martianısche fezeit 6486-7960 124-143) Silvan Abicht
Tradition der ersie Orden des heiligen zeigt ungeschminkt aufgrund der flie-
Franzıskus oflegte und oflegt. Diese Senden Quellenüberlieferungen diıe
rHanısche Tradition 215 entdecken Sonnen- und Schattenselten, die Höhen
könnte uch heute die franzıskanısche und Tiefen der CS aaı der Mädchen-
ichtweilse vertiefen und m alltäglichen schulbildung Zugs verbundenen Kapu-
Leben aktueller machen. zinerinnengemeinschaft.

Paul Zahner CIFM [Das Kloster Marta Opferung schloss als
etztes der Kontemplativen Kapuzitnerin-
nenklöster n der SchweIiz diıe Pforten

Gottesioh uUnNd Mädchenschule Ka- der eigenen Schule, des genannten
DuzinNerNNNeNKloster Marıa Opferung Instituts, Jull 2003 Beinahe 350} Jah
Zug 7T-2 Hg Kapuzinerin- forderte diıe städtische Mädchenschu-

e den Kapuzinerinnenkonvent heraus.nenkloster Marıa Opferung Ver-
eatirıce Sutter zeichnet n einer größe-en «Freundschaft MI Marıa Opfe-

UT, Redaktion: Silvan AbBiıicht 1  — Darstellung Die Schulen Vo  - Marıa
Opferung ınier dem Ila «... Wellent ihreat DItE. ZUB, Kalt-Zehnder-Druck hest Fhunx» als Tıtel VOo 1657 DIS 2005 m iııt

2077 (Beiträge ZÜFr Zuger (Je- der Jjeweiligen zeitbedingten Bildungs-schichte, ng Historischen Verein entwicklung, denen sich die Kapuzine-des Kantons ZUB, 76), DA S., ,, rinnen Jeweils stellten oder sich
Ind. Dbeugen hatten: Kosttöchter und «„Meitfi-

schulfl» m Ancıen Regime His 71/98 144-
[Das reich Ulustrierte Buch Hefasst siıch 149), Aufbruch afs Pionterschulfe und
aaı den Kapuzinerinnen VOo Zug seit Stagnation 6-T7. 149-156), Offentli-
1611 DDie Vorgeschichte des Klosters che städtische Volksschulfe FÜr Mädchen
reicht zurück DIS auf das Jahr 1337 646-7965 156-164), Fın pDprivates TÖöch-
rst diejenige der beginen DIS 1500, ferinstitu: afs zweiıte Sch u le ah 71890 ( 64-
annn diejenige der franzıskanıschen 176), WorIN auf diıe Jüngsten Entwicklun-
Terziarınnen m Verlauf kirchlicher Fın- SCn der Schule DIS zZzu Abschied der
gliederung DIS 1611 Lrst annn beginnt n Kontemplativen Schwestern VOo ApO-
Zug diıe Ara der Kapuzinerinnen als KEe- stolat Schule eingegangen wird. KON-
frormzweig der regulterten Terziarınnen venti-, Wirtschafts- und Schulgebäude
VOo Pfanneregg, begründet VOo Kapuzl- leßen einen für Kapuzinerinnen her
IET LudwIg VOo Einstiedel VOo Sachsen ngewöhnlichen Klosterbezirk leicht —6I -
und umgeseliz VOo der Terziların Sr. EIr- höht mMang des Zugerbergs oberhalb
sabeth Spitzlin VOo Pfanneregg Hei der Stadt entstehen. Der Kunsthistoriker
Wattwil, VIa der fÜür Zug Deauftragten Sr. Thomas Brunner würdigt Die (‚ ehäude
Scholastika Zimmermann AaU S dem KON- Vo  - Marıa Opferung ( 78-1 94) ııntier dem
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Konzentrationslager zwangsweise ver-
hungernden Minoriten Maximilian Kol-
be, der durch seine «Miliz der Unbe-
fleckten» im 20. Jahrhundert eine starke 
marianische Frömmigkeit ausbreitete 
und bis in unsere Zeit einen breiten Ein-
fluss auf viele Menschen in verschiede-
nen Kulturen hat.

Das Buch «Maria und die Franziskaner» 
dient als Hinführung und Betrachtungs-
hilfe einem ersten franziskanischen Zu-
gang zur Marienfrömmigkeit und lässt 
erkennen, eine welch breite marianische 
Tradition der erste Orden des heiligen 
Franziskus pflegte und pflegt. Diese ma-
rianische Tradition neu zu entdecken 
könnte auch heute die franziskanische 
Sichtweise vertiefen und im alltäglichen 
Leben aktueller machen.

Paul Zahner OFM

Gotteslob und Mädchenschule. Ka-
puzinerinnenkloster Maria Opferung 
Zug 1611-2011. Hg. v. Kapuzinerin-
nenkloster Maria Opferung u. v. Ver-
ein «Freundschaft mit Maria Opfe-
rung». Redaktion: Silvan Abicht u. 
Beat Dittli. Zug, Kalt-Zehnder-Druck 
AG, 2011 (Beiträge zur Zuger Ge-
schichte, hg. v. Historischen Verein 
des Kantons Zug, Bd. 16), 224 S., ill., 
Ind.

Das reich illustrierte Buch befasst sich 
mit den Kapuzinerinnen von Zug seit 
1611. Die Vorgeschichte des Klosters 
reicht zurück bis auf das Jahr 1337: zu-
erst diejenige der Beginen bis um 1500, 
dann diejenige der franziskanischen 
Terziarinnen im Verlauf kirchlicher Ein-
gliederung bis 1611. Erst dann beginnt in 
Zug die Ära der Kapuzinerinnen als Re-
formzweig der regulierten Terziarinnen 
von Pfanneregg, begründet vom Kapuzi-
ner Ludwig von Einsiedel von Sachsen 
und umgesetzt von der Terziarin Sr. Eli-
sabeth Spitzlin von Pfanneregg bei  
Wattwil, via der für Zug beauftragten Sr. 
Scholastika Zimmermann aus dem Kon-

vent der Kapuzinerinnen Wonnenstein 
in der Ostschweiz. Dies alles beschreibt 
Silvan Abicht und lässt dann in seinem 
angenehmen Erzählfluss die 400 Jahre 
der Kapuzinerinnen (90-143) aufleuch-
ten: Anschluss an die Kapuzinerinnen 
1611/12 (100-106), Aufbruch und Rück-
schlag 1612-1629 (107-108), Kirchenbau 
und Mädchenunterricht 1629-1730 (109-
113), Verschuldung und finanzielle Erho-
lung 1730-1798 (113-118), Staatliche Be-
drängnis und pädagogische Innovation 
1798-1848 (118-124), Wachstum und Blü-
tezeit 1848-1960 (124-143). Silvan Abicht 
zeigt ungeschminkt aufgrund der flie-
ßenden Quellenüberlieferungen die 
Sonnen- und Schattenseiten, die Höhen 
und Tiefen der eng mit der Mädchen-
schulbildung Zugs verbundenen Kapu-
zinerinnengemeinschaft.

Das Kloster Maria Opferung schloss als 
letztes der kontemplativen Kapuzinerin-
nenklöster in der Schweiz die Pforten 
der eigenen Schule, des so genannten 
Instituts, am 4. Juli 2003. Beinahe 350 Jah-
re forderte die städtische Mädchenschu-
le den Kapuzinerinnenkonvent heraus. 
Beatrice Sutter zeichnet in einer größe-
ren Darstellung Die Schulen von Maria 
Opferung unter dem Zitat «…Wellent ihr 
best thun» als Titel von 1657 bis 2003 mit 
der jeweiligen zeitbedingten Bildungs-
entwicklung, denen sich die Kapuzine-
rinnen jeweils stellten oder sich zu  
beugen hatten: Kosttöchter und «Meitli-
schull» im Ancien Régime bis 1798 (144-
149), Aufbruch als Pionierschule – und 
Stagnation 1798-1848 (149-156), Öffentli-
che städtische Volksschule für Mädchen 
1848-1965 (156-164), Ein privates Töch-
terinstitut als zweite Schule ab 1890 (164-
176), worin auf die jüngsten Entwicklun-
gen der Schule bis zum Abschied der 
kontemplativen Schwestern vom Apo-
stolat Schule eingegangen wird. Kon-
vent-, Wirtschafts- und Schulgebäude 
ließen einen für Kapuzinerinnen eher 
ungewöhnlichen Klosterbezirk leicht er-
höht am Hang des Zugerbergs oberhalb 
der Stadt entstehen. Der Kunsthistoriker 
Thomas Brunner würdigt Die Gebäude 
von Maria Opferung (178-194) unter dem 


